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Berlin den 5, November. Der Ober-Landes⸗ 
gerichts-Aſſeſſor Ott ow iſt zum Juſtiz-Kommiſſa⸗ 
rius beidem Stadtgerichte zu Breslau beſtellt worden. 


Der Kaiferl, Ruſſiſche Feldjaͤger Prokofiew iſt 
als Kourier von London hier angekommen. 
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A u s la n d. 


r a n k rei ch 

Paris den 26. Oktober. Der Marſchall Gerard 
befindet ſich noch immer in der Hauptſtadt und der 
Herzog von Orleans in Neullly. € 

Man traͤgt ſich mit dem Gerüchte herum, daß 
der Herzog von Baffano ſtatt des Herzogs v. Brog⸗ 
lie Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wer— 
den würde, ſo ſehr auch der Marſchall Soult dieſem 
Plane entgegen ſei. i f 

Die Truppen, welche Befehl erhalten hatten, nach 
der Spaniſchen Graͤnze zu marſchiren, kehren nach 
ihren früheren Garniſonen zurück. 

Nachrichten aus Bayonne zufolge hatte der Rd: 
nig von Spanien am 18. d. feinen feierlichen Ein⸗ 
zug in Madrid gehalten. 

Herr Dupin d. alt. wurde geſtern Abend in der 
Hauptſtadt erwartet. Der Herzog Decazes, der 
Graf von Appony und Herr Lehon hatten geſtern 
eine lange Konferenz mit dem Lord Gransdille. 

Heute hat man Nachrichten aus Madrid vom 16., 
wornach alles glauben ließe, daß der König bald 
wieder ſelbſt das Steuerruder übernehmen würde, 


Herr Paravey, der aus Algier hierher zuruͤckge⸗ 
kehrt if, nachdem er daſelbſt den Auftrag, die Ges 
richts⸗Behorden zu organifiren, erfüllt, iſt zum Mes 


quetenmeiſter und Chef des Bureau's der Algierſchen 


Angelegenheiten im Kriegs-Miniſterium ernannt 
worden. 8 g 

Im Courier de Europe lieſt man: „Der Con- 
stitutionel iſt der Anſicht, daß der Courier de PEu- 
rope, ein henriquinquiſtiſches Journal, ſehr richtig 
darthue, wie zwiſchen den Doctrinairs und den Hen⸗ 
riquinquiſten mehr, denn e in Grund zur Sympa⸗ 
thie und Annäherung vorhanden ſei. Der Consti- 
tutionel hat Recht; die Kluft, die uns von den Doce 
trinairs trennt, kann in der That ausgefüllt werden; 


es iſt nichts erforderlich, als den Leichnam der Re⸗ 


volution hineinzuwerfen und darüber hinwegzugehen. 
Da die Doctrinaird ſich uns nähern, fo kann, die 
Verſoͤhnung durch das einzige Wort: „Ich habe ge⸗ 
fehlt“ vollſtaͤndig werden.“ — „Wir glauben nicht,“ 
bemerkt der Constitutionel hierzu, „daß die Doctri— 
nairs noch im Stande ſind, einem ſolchen Vorſchlage 
offen beizutreten; gewiß aber iſt es, daß ſie nichts 
verabſaͤumen, um die Revolution zu einer Leiche zu 
machen.“ N i 

Die miniſteriellen, wie die Oppofitiong = Blätter, 
find mit Raiſonnements über die Holländiſch-Bel⸗ 
giſche Augelegenheit und die Frage über Krieg und 
Frieden angefüllt, ohne einen neuen Geſichtspunkt 
für dieſe Gegenfiände aufzuſtellen. Die letzteren 
Blätter ſtimmen in der Meinung überein, daß das 
docttinaire Miniſterium keine Maaßregel ergreifen 
werde, wodurch es ſich in einen Krieg mit den übri⸗ 
gen Mächten verſetzen konnte. 

Der Constitutionel meldet: „Die Polizei forſcht 
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einem neuen Komplotte nach; in einigen Vierteln 
der Hauptſtadt ſind Hausſuchungen gehalten worden. 
Der Praͤfekt hatte die Nachricht erhalten, daß im 
Weichbilde der Stadt mehrere in moͤblirten Zim⸗ 
mern wohnende Perſonen Waffen bei ſich verborgen 
hielten und geſtern Morgen wurde von einigen Po- 
lizei⸗Kommiſſarien eine allgemeine Nachſuchung ges 
halten. Einige Individuen wurden wegen Mangels 
an ausweiſenden Papieren verhaftet; Waffen fand 
man aber nicht bei ihnen.“ . 
Niederlande 

Aus dem Haag den 27. Oktober. Man ver⸗ 
nimmt, daß die juͤngſten Vorſchlaͤge der Konferenz 
an unſere Regierung ſich vornaͤmlich auf den Schel⸗ 
dezoll bezogen haben, 

Am 23, hielt der König ein Konſeil über die aus⸗ 
wärtigen Augelegenbeiten, welches nicht weniger 
als fünf Stunden dauerte und in Folge deſſen der 
Kabinetskourier Ginot nach London abgeſandt wur⸗ 
de. Man will von guter Hand wiſſen, daß die 
füngften Depefchen aus London enthalten haben, wie 


die drei öſtlichen Mächte, oder die Mehrheit der 


Konferenz, keine Wiederaufnahme der Feindſeligkei⸗ 
ten, ſo wenig durch Holland, als durch Belgien, 
wie durch irgend eine andere Macht geſtatten, viel⸗ 
mehr denjenigen Theil unterſtuͤtzen würden, der von 
dem andern, oder einem andern Staat angegriffen 
würde, Fr 
Großbritannien. 

London den 27. Oktober. (Hamb. Börfenhalle.) 

» SR geben den amtlichen Bericht des 
Your, Sarkorius vom 11. d. uͤber fein Treffen mit 

dem Migueliſtiſchen Geſchwader, ſo wie ein Schrei⸗ 
ben des Marquis v. Palmella aus dem auswärtigen 
Amte in Porto vom 15. d. an den K. Portug, Kon⸗ 
ſul, Hrn. v. Abreu e Lima hieſelbſt, über die neue⸗ 
ſten Vorgänge, welches zwei, für die Freunde Dom 
Pedro's ſchaͤtzbare Aktenſtuͤcke find. 

Auch eine Proklamation von „D. Pedro, Herzog 
don Braganza“ an die Migueliſtiſchen Soldaten, 
aus Porto vom 15. dieſes, theilen unſere Zeitungen 
heute mit. 

Der Globe ſpricht ſeinen Zweifel an dem endlichen 
Sueceß Dom Pedro's in Portugal aus. 

Die Regierung in Porto hat fo eben 25, 00 Pfd. 
Sterl. an den hieſigen Ausſchuß für ihre Angcelegen⸗ 


beiten übermacht; ein Beweis, daß es nicht an Gel⸗ 


de fehlt. 8 1 745 
City 2 Uhr. Am Conſolsmarkt war es ſehr 


feſt, unb etwas fleigend, auf die Geruͤchte, daß 


‚Erpreffen von Paris und Amſterdam Nachrichten 
dom Steigen der dortigen Fonds gebracht und in⸗ 
ſonderheit, daß der König von Holland ſehr wichti⸗ 
ge Conceſſionen gemacht. 

g Deut ſchlan d. 
Hamburg den 2. November. Die „Hambur⸗ 
ger Liſte der Boͤrſenhalle“ hat folgende Nachrichten 
aus Paris vom 26. Oktober; „Der Wind hat ſich 
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geändert, die Nachrichten lauten friedlich. Die 
Fonds find geſtiegen; die Zeitungen laſſen dem neuen 
Kabinet einige Ruhe. Die geſtern verbreiteten Ger 
rüchte hatten das gewöhnliche Zuftrömen zu den Mi⸗ 
niſtern des Kriegs, des Innern und des Handels ſehr 


vermehrt. Man bemerkte viele Pairs und Depu⸗ 


tirte. Die drei, Miniſter ſahen fehr zufrieden aus 
und einige Worte, die ihnen entfchlüpften, ſchienen 
die heutigen Friedenshoffnungen zu beſtätigen. Die 
Diplomaten Englands, Oeſterreichs, Sachſentz, 
Baierns und der Ruſſ. Geſchaftsträger erſchienen 
nacheinander in den miniſteriellen Salons. — Es 
wird wieder au einer Umgeſtaltung des Kabinets ge⸗ 
arbeitet. Hr. Dupin, der, wie es heißt, eingetrof⸗ 
fen iſt, iſt mit Hen. Odilon-Barot einverſtanden; 
nun hat ſich aber die äußerfte Linke von der gemäs 
ßigten, zum Theil politiſchen, getrennt. Heute 
Abend findet deshalb beim Gen. Thiard eine Ver- 
ſammlung ſtatt. Von oben her wird ſehnlichſt eine 
Annaherung mit Herrn Dupin gewuͤnſcht, der als 
untergeordnete Bedingung den Eintritt ſeines Bru⸗ 
ders, des Barons Charles Dupin, verlangt.“ — 
„Paris den 27. Oktober. Die Papiere ſind heute 
abermals in die Höhe gegangen. Man behauptete 
an der Boͤrſe, unſer Heer würde morgen oder ſpaͤ⸗ 
teſtens Dienſtag die Graͤnze überfchreiten, und zwar 
mit dem volligen Einverſtaͤndniß der drei Nordiſchen 
Mächte. Dieſer Meinung verdanken die Fonds ihre 
zunehmende Gunſt ſeit drei Tagen. Vermuthlich 
dauert dieſe Behauptung bis gegen Ende des Mor 
nats und die Spieler konnen demnach einer für fie 
günftigen Liquidation entgegenſehen. — Die zwei gro⸗ 
Ken Haͤuſer, welche ſeither jo bedeutende Einkäufe 
machen, haben auch heute Befehle gegeben, à tout 
prix, d. h. höher als die Tagespreiſe, einzukaufen. 
— Privatbriefe aus Amſterdam und Rotterdam 
bringen die Nachricht, daß, nachdem die Engliſchen 
Konſuln an beiden Oertern nach dem Haag gereiſt, 
fie den Brittiſchen Kaufleuten und Schiffskapitainen 
den Rath und die Anweiſung gegeben, ihre Schiffe 
aufs fehleunigfte aus den Holländiſchen Haͤfen aba 
gehen zu laſſen. (Anm. d. H. Boͤrſenh. Man dürfte 
demnach anzunehmen verſucht werden, daß ſpätere 
Nachrichten, als die wir oben unter „London“ nach 
den dortigen Abendzeikungen vom 27. v. Mid. ger 
geben, eingegangen waren.“ 5 
ö rn 

Die Liſſaboner Hof⸗Zeitung vom 18. d. 
Mts. enthält nachſtebendes Schreiben: „An den 
Herzog von Cadaval. Da ich mich entſchloſſen 
habe, mein Heer, welches gegen die Rebellen kaͤmpft, 
in Augenſchein zu nehmen, um dieſen Truppen in 
der Ehre, die ich ihnen erzeigte, die Achtung, welche 
ihre glänzende Tapferkeit verdient, zu beweifen, und 
da unter ſolchen Umſtanden die zur Ruhe und Sicher- 
heit der Hauptſtadt noͤthigen Maaßregeln getroffen 
werden muͤſſen, ſo finde ich mich bewogen, Ihnen 
den Befehl uͤber die Truppen in der Hauptſtadt und 
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in der Provinz Eſtremadura, fo wie über die an 
beiden Ufern des Tajo und an der Meereskuͤſte jetzt 
befindlichen und noch zu erbauenden Feſtungen zu 
fbertragen; Sie zur Ergreifung aller ſolcher Mittel 


befugend, wie Sie zur Erhaltung der Ruhe noͤthig 


erachten möchten; und Ihnen volle Gewalt gebend, 
dieſe hochwichtige Pflicht auf eine Ihren großen Ei⸗ 
genſchaften und dem von Ihnen ſtets bewieſenen 
Eifer angemeſſene und würdige Art auszuführen, 
Sie ſind ferner ermaͤchtigt, die noͤthig erachteten Be⸗ 


fehle an die betreffenden Behoͤrden zu erlaſſen, und, 


Sich über das, was geſchehen ſoll, direkt an mich 
zu wenden. (gez.) Der König. Gegeben im Pas 
laſt von Cachlas am 8. Okt. 1832.“ 

Zu gleicher Zeit hat der König den Herzog von 
Cadaval zum Rang eines Feld⸗Marſchalls erhoben. 


In demſelben Blatte befiadet ſich nachſte⸗ 


hender Bericht an den Marine-Miniſter: „Senhor! 
Ich habe die Ehre, Ihnen die Details über eine 
Schlacht zuzuſenden, welche am 11. d. M. zwiſchen 
dem Geſchwader, welches zu kommandiren ich die 
Ehre habe, und den Schiffen der Rebellen ſtatige— 
funden hat. — Am 10. d. um 7% Uhr Morgens 
lichtete ich die Anker, um von Ria de Vigo abzufes 
geln; Sartorius Geſchwader lag zu der Zeit dͤſtlich 
dei den Juſeln von Bayona vor Anker. Dies Ge: 
ſchwader beſtand aus zwei Fregatten, einer Kor⸗ 
vette, drei Galiaſſen, drei Briggs und einem Dampf⸗ 
bobte. Bald nachdem ich unter Segel gegangen 
war, lichtete auch das feindliche Geſchwader die Anz 
ker, und ging weiter von uns nach Norden. Dort 
war Windſtille, während wir einen friſchen Nord⸗ 
wind hatten; aber dem Feinde gelang es mit Hülfe 
des Dampfbootes, welches er bei ſich hatte, und ei⸗ 
nes andern, welches im Laufe des Tages zu ihm 
ſtieß, vorwärts zu kommen. Unſer Geſchwader ſe— 
gelte in zwei Kolonnen und bildete eine Schlacht⸗ 
Linſe; die, welche mit dem Winde ſegelte, beſtand 
aus dem „Dom Joao VI.“ und der Fregatte „Prin⸗ 
zeß Royal,“ die unter dem Winde ſegelnde aus den 
beiden Korvetten „Iſabella Maria“ und „Cybele“ 
und den beiden Briggs „Audaz“ und „Tejo.“ Das 
feindliche Geſchwader folgte, ſich windwaͤrts außer⸗ 
halb dem Bereich unſerer Artillerie haltend, bis un⸗ 
gefahr um halb 2 Uhr in der Nacht zum 11. d.; 
dann kam es uns naͤher und warf Raketen. Da 
wir uns nun innerhalb der Schußweite befanden, 
fo eröffneten wir ein Feuer, welches ungefähr zwei 
Stunden anhielt, und vom Feinde mit hinreichender 
Kraft und vieler Energie erwiedert wurde. 
Gefecht wurde ſehr hitzig von beiden Seiten; aber 
unſer Feuer war ſo lebhaft, und der Enthuſiasmus 
unſerer Leute ſo groß, daß der Feind ungefähr um 
4 Uhr Morgens gendthigt wurde, feine gewöhnliche 
Art, die Flucht zu ergreifen, in Ausübung zu brin⸗ 
gen, da er mit Huͤlfe der Dampfboͤte im Stande 
war, ſich gänzlich aus unſerem Bereich zu entfernen. 
Er wurde indeſſen bis gegen 5 Uhr von unſeren 


Das 


Schiffen verfolgt, deren Feuer kaum mehr beant⸗ 
wortet wurde. Der Feind beſchleunigte ſeine Flucht, 


ſo ſehr er konnte, wurde aber einige Zeit von der 


„Prinzeß Royal“ verfolgt, welche ſich bemühte, ihn 
näher an unſer Geſchwader zu ziehen, was aber nicht 
gelang, da Sartorius ſich auf die ſchnellſte Weiſe 
von uns zu entfernen ſuchte. — Auf dieſe Art en⸗ 
dete die Schlacht, in welcher der Feind erfuhr, mit 
welchem Muthe die getreuen Portugieſen den Ruhm 
des Thrones und ihre eigene Ehre vertheidigen. — 
Das Linienſchiff, die Fregatte und die beiden Kor⸗ 
vetten haben einige Beſchaͤdigungen erlitten. Der 
„Dom Joao VI.“ feuerte 1436 Schuͤſſe, die „Prin⸗ 
zeß Royal“ ungefähr 1000; auch die beiden Korvet⸗ 
ten feuerten eine bedeutende Anzahl; die beiden 
Briggs aber, die ſehr ſchlecht ſegeln, konnten ſich 
nicht nahe zu uns halten. Auf dem „Dom Joao 
VI.“ ſind 6 Mann getoͤdtet und 18 verwundet; auf 
der „Prinzeß Royal“ 13 getoͤdtet und 25 verwuns 
det; auf der „Cybele“ x getoͤdtet und 5 verwundet; 
auf der „Iſabelle“ 1 leicht verwundet. Den Scha⸗ 
den des Feindes kann ich nicht beurtheilen, da wir 


bei Tages- Anbruch zu weit von ihm entfernt was 


ren; aber die beiden Fregatten ſcheinen an ihrer 
Takelage bedeutend gelitten zu haben. — Am Bord 
des „Dom Joao VI.“ vor Anker im Tajo, 16. Okt. 
5 8 (gez.) Joao Feliz Pereira de Cam⸗ 
pos.“ | 


NEE TER al ide n. b 

Ankona den 18. Oktober. (Allg. Zeit.) Heute 
übervahm der Paͤpſtliche Herr Delegat definitiv die 
Polizei der Stadt, und begann ſie mit einer ſtrengen 
Hausdurchſuchung bei einem gewiſſen Barattani, 
nach welcher ein Paket mit Papieren auf die Polis 
zei geſchafft wurde. Man wollte ihn auch ſelbſt 
verhaften, er zeigte aber eine Sicherheitskarte vom 
General Cubières vor. Ebengenannter General bes 
findet ſich noch zu Rom, wo er eine Audienz beim 
heiligen Vater zu erhalten wünſcht. Einem Ges 
ruͤchte zufolge, ſoll er abberufen und zum Geſandten 
in Dresden ernannt, General Savary aber zu ſei⸗ 
nem Nachfolger beſtimmt ſeyn. — Die Päpftliche. 
Regierung hat ihre fogenannte Truppe ausiliari, die 
ſich bei der Ankunft der Franzoſen auflüften, wieder 
zu den Fahnen gerufen. Das Jaͤger- Corps des 
Oberſten Zamboni it aus der Romagna nach Ma⸗ 
cerata gekommen. Zu Perugia hat nach den letzten 
tumultuariſchen Ausbruͤchen die Gaͤhrung auch noch 
nicht ganz aufgehört, . . 


BVeermiſchte Nachrichten. 

Koͤln den 23. Oktober. (Frankf. J.) Der biefige 
Welt⸗ und Staatsbote enthält heute folgendes Schrei⸗ 
ben aus Paris: Herzog Karl von Braunſchweig wird 
am 21, d. einen großen allgemeinen Konſeil zu Baſel 
halten; wie es heißt, weit entfernt, ſeinen Plan, 
die Braunſchweigiſchen Lande mit bewaffneter Haud 
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wieder einzunehmen, nach ſo vielen geſcheiterten Heer⸗ 
zuͤgen aufgegeben zu haben, läßt er vielmehr eben 
gerade jetzt in den Niederlanden und der Schweiz aufs 
Neue Waffenankaͤufe machen. Der Haupt⸗ Urheber 
dieſer Expedition iſt der Baron von Andlau (Bitter), 
der Geldnegociationen über Alles liebt. Dieſer wird 
zur General⸗Verſammlung aller Agenten am 18. d. 
von hier abreiſen, ein Hr. Fort, früher Weinhaͤndler 
in der Schweiz, iſt ihm ſchon vorangegangen: meh⸗ 
rere Andere, wie der Vertheidiger und Freund Polig⸗ 
nac's, werden von Paris nachfolgen. Unter dieſes 


letztern Auſpicien wird er in kurzem ein Memoire an 


alle Europaiſche Höfe ſchicken, das ein Eſemble von 
Anklagen gegen die Franzoͤſiſche Regierung bildet und 
beſonders den Koͤnig, dem er es nicht vergeſſen kann, 
ihm eine Audienz bei der Madame Adelaide verwei⸗ 
gert zu haben, in ein gehaͤſſiges Licht ſtellen ſoll. Bei 
dem neuen Miniſterium ſind bereits mehrere Schritte 
gethan, um ſeinen Angelegenheiten eine guͤnſtigere 
Wendung zu gebin, da er nämlich den Winter hier 
wieder zuzubringen denkt; allein jene Maaßregeln 
ſollen bis jetzt durchaus noch keine günftige Reſultate 
für ihn herbeigeführt haben, inſofern auch Barthe, 
der früher für ihn war, jetzt nun auch gegen ihn ge⸗ 
ſprochen hat. S 

Mit Anfang des Monates Oktober hat die Uni: 
verſitaͤt in Newyork für die Aufnahme von Studen⸗ 
ten eröffnet werden ſollen. Unter den angeſtellten 
Profeſſoren iſt Dr. Franz Lieber für Geſchichte des 


Handels, Landbaues und der Gewerbe. 


In einer rheiniſchen Zeitung las man folgende To⸗ 
desanzeige: „Das innige Gefühl: meines geliebten 
Mannes iſt den 16. dieſes ſanft und ſelig entſchlafen. 
Das Leiden meiner kennt Niemand beſſer als ich. Bei 
jetziger Lokalitaͤt, Stockung der Geſchaͤfte und die 
Laſt, die ſich im Ganzen auf mir waͤlzt. Er der Se⸗ 
lige, Friedrich M*“, war ganz mein Gatte, er theilte 


alle Gefahr des Lebens mit mir, darum ich Allen ein 


ſo baldiges ſeliges Ende wuͤnſche. Des Lebens Un⸗ 
verſtand mit Wehmuth zu genießen, iſt Tugend und 
Begriff; Geduld und Wachſamkeit und Wehmuth 
und Entzuͤcken, wie auch der Frieden des Buſens, 
find mehr als Gold und Tugend werth. Die Geſchaͤfte 
leiden aber keine Unterbrechung; ich werde als Witt⸗ 
we mein Moͤglichſtes verſuchen.“ 5 

In der Berl. Spen. Zeit. leſen wir ebenfalls folgende 
ſonderbar abgefaßte Todes⸗Anzeige; „Der Einband 
des fcbönen und hoffnungsvollen Werkes Oscar Maͤ⸗ 
der, Stud. theolog., wurde am 2. Oktober, nach⸗ 


dem er wenige Wochen vorher von der Heilquelle 


Salzbrunnen in's aͤlterliche Haus zurückgekehrt war, 
der Mutter-Erde wieder zurückgegeben. Das Werk 
wird, neu revidirt und verbeſſert vom großen Au⸗ 
tor, im großen Licht erſcheinen. Dies der einzige 
Troſt der febr betrübten Eltern und des einzigen 


Bruders. Zullichau im Oktober 1832. Mäder. “) 
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a Entbindungs⸗ Anzeige 
Meine Ehegattin Kordula, geſchiedene Kraite 
wöta, iſt am 31ſten d. Mts. glücklich mit einer 
gefunden Tochter entbunden. Dies zeige ich hier⸗ 
mit meinen Verwandten und Freunden ganz erge⸗ 
benſt an. Frauſtadt den 31. Oktober 1832. 
Theodor v. Oſinski, 
II. Protokollführer des Königl. Inquſſitoriats. 
Avertissement. 5 
Die zum Königlichen Domainen Amte Zirke ger 
hörige, unweit der Warthe und der Stadt Zirke bee 
legene Ziegelei, welche mit den erforderlichen Ges 
bauden verſehen ift, ſoll vom 1. Januar 1833 ab, 
auf 6 Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet wers 
den. Hierzu iſt ein Licitations-Termin auf den 5. 
Dezember c. Vormittags 11 Uhr in der 
Oberfoͤrſterei zu Zirke anberaumt worden, zu wels 
chem kautions- und zahlungsfaͤhige Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen in der Königlichen Oberfoͤrſterei 
zu Zirke zur Einſicht bereit liegen, und im Termine 
50 Rthlr. als Caution deponirt werden müſſen. 
Poſen den 26. Oktober 1832. 2 
Koͤniglich Preußiſche Regierung, 
Abtheilung fuͤr die directen Steuern, Domainen und 
Forſten. e 
Bekanntmachung. 2 
Den beſtehenden Vorfchriften gemäß wird hier⸗ 
durch zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß der 
Königliche Preußiſche Juſtiz⸗Commiſſarius Gier ſch 


von hier, und deſſen Braut, Fräulein Au guſte 


Henriette Friederike Derege, aus Potsdam, 
nach dem am Dun Stier d. J. gerichtlich ges 
ſchloſſenen Ehevertrage die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen haben. N 
Poſen den 11. Oktober 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 5. November 1832. 


